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Die Berufswahl der weiblichen
Lugend.

Von
Dr . Erna Barscha ?, Berlin .

L
Die Vorbedingungen.

unterliegt keinem Zweifel , daß die Be -
rufswahl heute nach ganz anderen Gesichtspunk -
ten vorgenommen zu werben pflegt , als es noch
vor zwei oder drei Jahren der Kall gewesen ist.
Ein Blick in die Berusswünsche der schulent -

lassenen Jugend zeigte damals deutlich , daß
vorwiegend praktische Zielsetzungen
maßgebend gewesen sind. So ist beispielsweise
bekannt geworden , daß 1918/19 von einigen
hundert befragten jungen Mädchen keine ein -

zige Bankbeamtin werden wollte . 1923 dagegen
27,6 Prozent . Den Lehrerinnenberus wollten
1918 rund 48 Prozent wählen . 1923 nur noch
6.5 Prozent .

Ganz deutlich spiegelt sich in diesen Wünschen
die veränderte wirtschaftliche Gesamtlage sowie
die andersartigen Berufsaussichten wider , je -
doch darf bei aller Würdigung solcher praktisch
durchführbaren Berufswünsche nickt übersehen
werden , daß für eine so wichtige Lebensentschei -
düng wie sie die Berufswahl darstellt , doch an -
dere Faktoren in Betracht kommen müssen als
die «Aussichten ". Auch zeigen die angeführten
Beispiele der Bankbeamtin wie der Lehrerin
die starken Schwankungen , denen die Berufs -

läge der Frau in den letzten Jahren unterwor -
ken war .

So ist die Frage , „was soll das Mädchen wer -
den ? " auch in diesem Herbst durchaus nicht leicht
zu beantworten . Jedoch können aus all den
Erfahrungen der jüngsten Vergangenheit recht
beachtenswerte Schlüsse für die Berufswahl ge-

»ogen werden .
Da muß zunächst ganz allgemein eine War -

nung ausgesprochen werden , die jungen Mäb -

chen vor dem Abschluß des Lyzeums ober der

Reife für Oberfekunba aus der Schule zu neh -

wen . Oft scheinen zwar stichhaltige "Gründe

vorzuliegen : da ist die Mutter kränklich und

braucht die Hilfe der Tochter im Haushalt oder
ein längerer Aufenthalt im befreundeten Aus -

land winkt , oder Anfälligkeit der Tochter lassen
eine Ausspannung dringend geboten erscheinen
und so heißt es dann : . ach , auf das letzte Halb -

jähr wird es doch nicht mehr so sehr ankom -
menl " Und dann geht das junge Mädchen ohne
das Schlußzeugnis des Lutums oder das
Reifezeugnis für Obersekunda ab . Wenn sie
aber nach ein oder zwei Jahren doch eine Be -
rufsentfcheidung vornimmt , so ist ihr der Zu -

gang zu den BerufsbildunaSanstalten wegen
des fehlenden Schulabschlusses meist verschlossen
und Enttäuschungen über Enttäuschungen stel-

len sich ein . Ein Abschluß der allgemein bil -

denden Lehranstalten muß unter allen Umstän -

den vorhanden sein , auf das letzte Halbjahr

und das Abschlußzeugnis kommt es sehr viel

an — das sind Vorbedingungen einer jeden

Berufswahl , die gewissenhafte Eltern heute

Mehr denn je beachten sollten . Ja , noch wei -

ter ! die Entwicklung hat eS mit sich gebracht ,
daß an die allgemeine Bildnna der jungen
Mädchen heute viel höhere Anforderungen als

früher gestellt werden — gerade auch vom
Standpunkt der Berufsausbildung aus . So

werden in Zukunft überhaupt nur noch die

Mädchen den Beruf der Lehrerin ergreifen
können , die das Abiturienteneramen abgelegt
haben . Und zwar bezieht sich diese Forderung
sowohl aus die Volksschullehrerin wie aus die

Jachschullehrerin lbei der Lehrerin an den höhe -

ren Schulen ist dies ja ohnehin selbstverständ -

lich) die Gewerbelehrerin macht fvorläufig noch)

eine Ausnahme , jedoch wirb auch bei diesem so

aussichtsreichen und schönen Berus in nicht allzu

ferner Zeit ebenfalls das Abitur verlangt wer -

^
Abgeschlossene Schulbildung in jedem Falle .

Abitur als Grundlage einer Ausbildung zur

Lehrtätigkeit - das sind heute Vorbedingungen

einer jeden Berussentscheidung unserer lungen

Wef)le&Scfjlegel̂
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Mädchen . Aber sie sind nicht die einzigen . Im -
mer noch wird übersehen , daß eine gute intel -
lektuelle Begabung noch nicht ausreicht , um eine
spätere erfolgreiche Berufstätigkeit zu gewähr -
leisten . Die Vorbedingung der gesundheitlichen
Eignung für den erwählten Beruf ist mindestens
ebenso wichtig . Und gerade hier wird auch von
sorgsamen und liebevollen Eltern häufig verab -
säumt den Rat des Arztes einzuholen , der bei
der Berussentscheidung schlechterdings nicht zu
entbehren ist.

Wenn die Vorbedingungen des Abschlußzeug -
nisses und einer widerstandsfähigen Gesundheit
erfüllt sind, kann man der Wahl eines bestimm -
ten Berufes Aufmerksamkeit zuwenden .

Hierbei kommt nun die veränderte Einste !-
lung gegenüber den letzten Jahren deutlich zum
Vorschein . Die traurigen Erfahrungen , die man
mit der Wahl eines der sogenannten . Konjunk¬
turberufe " gemacht hat , haben bewiesen , daß
kurze Ausbildungszeit und rasche Verdienstmög -
lichkeit niemals einen Maßstab für eine Be -
rufsentfcheidung abzugeben vermögen . Miß -
erfolge , Stellenlosigkeit und Berufswechsel find
häufig genug die Folgen einer solchen übereil »
ten oder nach falschen Gesichtspunkten vorge -
nommenen Entscheidung gewesen und stellen ein
deutliches Warnungszeichen dar . Ganz andere
Beweggründe sollten deshalb maßgebend sein :
Neigung und Begabung der Tochter müssen
neben den „Aussichten " in erster Linie berück-
sichtigt werden , wenn die erwählte Tätigkeit
eine innere Befriedigung gewähren soll . Was
aber wünschen sich unsere jungen Mädchen ?
Man kann behaupten , daß die junge deutsche
Mädchenwelt in ihrer überwiegenden Mehrzahl
gelernt habe , an einen Berus andere Maßstäbe
anzulegen als den der kurzen Ausbildungszeit
und des raschen Verdienstes . Es sind heute
vorwiegend Gebiete ureigenster weiblicher Be -
tätigung , denen unsere jungen Mädchen ihre
Neigung zuwenden .

Neben den Lehrberufen sind eS vor allem die
Betätigung in den handwerklich -künstlerischen
Berufen , sowie die pflegerische und sozialfür -
sorgerische Arbeit , die sie bevorzugen .

Das Hausmädchen.
Die Berufsfrage gestaltet sich in den Fami -

lien von Tag zu Tag schwieriger . Die Ueber -
füllung der verschiedenen Tätigkeitszweige macht
es zur Pflicht , die Ersolgsaussichten sür die ein -
zelnen Berufe , die der Sohn oder die Tochter
ergreifen sollen , genau gegeneinander abzu -
wägen . Im allgemeinen .sind die Eltern , soweit
es sich um die Unterbringung der Tochter han -
delt , nur allzuleicht gesinnt , sich sür den Beruf
etner Büroangestellten , insbefonders einer
Stenotypistin zu entscheiden . Ein solcher Schluß
ist verhältnismäßig einfach , weil jedes der
Mädchen in feinem Freundeskreise eine große
Zahl derartiger Kontoristinnen kennt . Im
allgemeinen ist auch die Ausfassung verbreitet ,
als ob die Anforderungen , die in körperl,cher
und geistiger Beziehung an die Tätigkeit im
Büro gestellt werben , nicht sehr erheblich sind.
Wie weit das zutrifft , davon kann sich jeder
leicht überzeugen , der sich bei den Chess oder
den Büroleitern über die Verhältnisse , wie sie
tatsächlich liegen , unterrichtet . Er wird dann

erfahren , daß die große Masse von Büroprole -

tariat , daS heißt solche Angestellten , die keine
Stellung finden können , nicht zuletzt aus die
mangelhaften Fähigkeiten der jungen Mädchen
zurückzuführen ist . Es genügt eben nicht, zur
Not richtig schreiben und lesen , auf der Schreib -
Maschine tippen oder die Regeln der Steno -
graphie anwenden zu können , sondern eS bedarf
einer besonderen Eignung , die nicht geringe
körperliche und geistige Fähigkeiten voraussetze ,
wenn das junge Mädchen Aussicht hat , auch
nur über den Posten einer bescheidenen
mechanischen Tätigkeit herauszukommen , ohne
Uebertreibung kann mau sagen , daß ein großer
Teil der sich dem Bürodienst zuwendenden
jungen Mädchen besser täte , im Haushalt unter -

zukommen , wo sie ihre natürlichen Fähigkeiten
nutzbringend verwerten können . In körper -

licher Beziehung ist die Tätigkeit im Haushalt
jedenfalls viel gesünder als der Aufenthalt im

staubigen Büro bei einer Tätigkeit , die häufig

genug an die Nervenkraft nicht geringe An -

fprüche stellt . Leider hat sich im Lause der

Jahre vielfach die Ansicht herausgebildet , als ob

die Stellung einer Hausangestellten gegenüber

derjenigen einer Büroangestellten minderwer -

tig sei . Das ist ganz und gar nicht der Fall .

Die Bestimmung des Weibes bleibt schließlich
die spätere Verheiratung und die Führung ei -

nes selbständigen Haushaltes . Das junge Mäd -

chen , das die ganze Zeit vom Verlassen der
Schule bis zum Eintritt in die Ehe im Büro
zugebracht hat , muß ganz natürlich jene Kennt -
niste und Erfahrungen entbehren , die der Mann
von seiner Lebensgefährtin verlangen kann und
verlangen muß . Ehe daher eine Mutter sich
entschließt , daS bleichsüchtige Mädel der nerven ,

zerrüttenden Arbeit in stickiger Büroluft zu
überantworten , sollte sie sich die ernste Frage

vorlegen , ob es nicht richtiger sei, die Tochter
in einem ordentlichen Haushalt unterzubrin -

gen , wo sie sich körperlich gut zu entwickeln ver -

mag und alle die Kenntnisse und Eigenschaften
erwirbt , die ihr ihre künftigen Obliegenheiten
als tüchtige HanSfrau erfüllen helfen sollen .

9,5 Millionen erwerbstätige
Frauen in Deutschland .

Der Krieg , der die Männer in den besten Ar -

beitsjahren in den Dienst der Landesverteidi »

gung berief und dadurch empfindliche Lücken in

dem Wirtfchaftskörper entstehen ließ , hat eine

große Anzahl Frauen neu in daS Erwerbsleben

einströmen lassen und sie sind zum großen Teil

auch darin geblieben , auch nachdem der Krieg
aufhörte und die männliche Arbeitskraft wieder

für die bürgerlichen Berufe freimachte . Zum
Teil lag der Grund dqrin auf feiten der Wirt -

fchaft, die die — billigere — weibliche Arbeits¬

kraft nicht wieder missen wollte , auf feiten der

Frauen war es einerseits die Abneigung , die
einmal erworbene materielle Selbständigkeit
wieder aufzugeben , vor allem zwang sie aber die
Not zum Mitverdienen , da der geringe Ver -

dienst des Gatten oder Vaters nicht zum Unter -

halt der ganzen Familie ausreichte . So ist denn
die Zahl der erwerbstätigen Frauen im Ver -

gleich zu der Vorkriegszeit sehr erheblich ge»

stiegen , sie beträgt nach den neuesten Angaben
für Deutschland 9,6 Millionen bei einer Gesamt -

bevölkerung von rund 60 Millionen . Damit
steht Deutschland , waS die absoluten Zahlen an -

betrifft , an der Spitze , denn die erwerbstätigen
Frauen betragen in England nur 6,5 Millionen
und selbst in den Vereinigten Staaten mit seiner
großen Bevölkerungszahl steht ihre Zahl hinter
der deutschen zurück . Die Statistiker geben sie
für dieses Land mit 5 549 500 an . Wichtiger als
diese absoluten Zahlen sind natürlich für einen
Vergleich die relativen Zahlen , j>. h. die Zahlen ,
welche das Verhältnis der erwerbstätigen
Frauen zur Gesamtbevölkerung angeben . Hier
wird daS Bild etwas verschoben , und zwar zu »
gunsten Englands , wo relativ doch eine größere
Anzahl Frauen beruflich tätig ist : in Prozenten
der Bevölkerung ausgerückt , stellt sich die Zahl
der erwerbstätigen Frauen in Deutschland auf
16 Prozent , in England auf 18,2 Prozent , wäh -
rend die Vereinigten Staaten von Amerika mit
7,7 Prozent weit hinter den Verhältnissen dieser
Länder zurückstehen . In dieser Tatsache der viel
geringereu Anteilnahme der Frauen am Er -
werbsleben zeigt sich auch die größere Wohl -

habenheit des amerikanischen Volkes : denn , wie
schon erwähnt , ist es in Deutschland doch immer
noch in allererster Linie die materielle Not , die
die Frauen und Mädchen in die Fabrikräume
und Büros treibt . Es zeigt sich aber auch darin ,
daß die Amerikanerin , trotz der ihr üblicher -
weise nachgerühmten großen Selbständigkeit ,
offenbar kein Bedürfnis danach empfindet , diese
Selbständigkeit auch dadurch zu bestärken , daß
sie sich wirtschaftlich unabhängig macht und daß
ihr die Rolle der vom Manne beschützten und
versorgten „Dame " sehr wohl behagt .

25 Lahre deutsche
Heimatarbeiterinnen-Bewegung.
Anfang Oktober werden fünfundzwanzig Jahre

verflossen fein , seitdem die damalige Volksschul -
lehrerin und heutige Reichstagsabgeordnete
Margarete Behm , zusammen mit einigen
Gleichgesinnten , nach eineinhalbjähriger Vorar -
beit den Gewerkverein für Heimarbeiterinnen
gründete .

Wenn die Organisation , die mit hundert Mit -
gliedern begann , heute Tausende zählt , so ist
dies nicht zum wenigsten der unermüdlichen
Gründerin zu danken , die die Not der Heim -
arbeiterinnen durch ihren früheren Beruf aus
eigener Anschauung kennengelernt hatte und
sich nun die Aufgabe stellte , diesen Frauen mit
aller Energie zu hel ^ n . Wie unendlich schwierig
dieses Liebeswerk anfangs war , wird jeder wis ,
sen , der sich eingehend mit dem Problem der
Heimarbeit beschäftigt hat .
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Margarete Behm mit ihren Helferinnen war
sich von vornherein darüber im klaren , daß der
Heimarbeiterin auf doppelt « Weise geholfen
werden müsse : einmal durch Selbsthilfe und zum
andern durch StaatShilse . Den Anfang zur
Selbsthilfe bildete der Zusammenschluß . Die Bei -
träge , die man von den Mitgliedern erhob , wur »
den ihnen in der Form von satzungsgemäß fest-
gelegten Unterstützungen wieder zurückgezahlt .

Eine andere Wohlfahrtseinrichtung war der
NähmaschinenfondS . Er sollte der Arbeiterin ,die doch meistenteils auf die Nähmaschine ange -
wiesen ist, den Erwerb einer solchen erleichtern .
Im Laufe der Jahre wurde auch in fast allen
Gruppen ein gemeinsamer Einkauf von Näh «
garn , Maschinenöl , Seife , Kohlen , Lebensmit -
teln usw . eingeführt , dadurch ist den Mitglie »
dern viel erspart worden .

Bon der sehr richtigen Auffassung ausgehend,
daß der Industrie nur dann an der Erhaltung
der Heimarbeit gelegen ist , wenn erstklassige Ar-
beit geliefert wird, hat der Berein schon vor
Jahren in den verschiedenen Ortsgruppen Lehr-
kurse abhalten lassen . Auch Arbeitsstuben sind
eingerichtet worden, in denen den Mitgliedern
gezeigt wird. wie der einzelne Auftrag aus-
geführt werden muß . Neben den fachlichen hat
man allgemeinbildende in Deutsch , Rechnen ,
Geographie, Bürgerkunde usw . abgehalten, vor
allem sind die volkswirtschaftlichen Kurse gern
besucht worden.

Auch auf dem Wege der Gesetzgebung , also
durch staatliche Hilfe, ist für die Heimarbeiterin
manches erreicht worden. Zunächst die AuSdeh »
nung der Krankenversicherung auf die HauS-
gewerbetreibenden, die Einführung von Lohn -
büchern , die behördliche Listenführung, die AuS»
dehnung der Gewerbeaufsicht auf das Haus -
gewerbe, das Verbot der Mitgab« von Arbeit
nach Hause an eine Werkstattarbeiterin usw.
Die allgemeine Verschlechterung der Wirtschaft-
lichen Lage in der Kriegs - und Nachkriegszeit
hat allerdings mancherlei Errungenschaften wie-
der illusorisch gemacht , so sind beispielsweise die
Stundenlöhne für weibliche Arbeit in vielen
Industrien zurückgegangen . Aber gerade heute
kann unsere Volkswirtschaft die Heimarbeit
weniger als je entbehren. Die Losung muß
also sein : Gesundung der Heimarbeit, Heim »
arbeitresorm. In diesem Sinne hat die Orga»
nisation bisher gearbeitet und wird auch in Zu-
kunft sicherlich unermüdlich weiter wirken .

Gardinenwäsche-
DaS Waschen der Gardinen sollte man im

Haus besorgen , es erspart viel Geld und Ver -
druß und ist durchaus keine schwere Arbeit . Nur
etwas umständlich ist die Sache . Aber wenn man
dafür seine Gardinen umso länger schön und
ganz erhält und daß Stopfen der von unacht -
samen Waschfrauen gerissenen Löcher vermeiden
kann , so wird man sich gern der etwas langwei -
ligen Arbeit unterziehen .

Die beste Waschart ist folgende : Die gut aus -
geschüttelten Gardinen werden ziemlich klein
zusammengelegt und in klarem kalten Wasser
eingeweicht , dann in ewe Brühe aus guter wei -
ßer Kernseife oder auch Benzinseise tüchtig ge-
taucht und leicht zwischen den Händen gedrückt.
Niemals darf das feine Gewebe gerieben wer »
den .

' Waren sie sehr schmutzig, so kann man nM
einmal frische Seifenbrühe nehmen nnd das
Verfahren wiederholen . Dann werden sie ge-
spült , leicht geblaut oder gekremt , sehr dünn ge-
stärkt und ausgedrückt .

Selbstverständlich muß ein Auswinden der
Gardinen vermieden werden , denn bei allen
diesen kräftigen Hantierungen würde der zarte
Spitzenstoff leiden .

Nun kommt die Hauptsache bei der Gardinen -
wasche : das möglichst fadengerade Aufhängen der
einzelnen Schals . Wer keinen Gardinenspanner
besitzt, in dem sie natürlich am schönsten werden ,
sollte sie über drei parallel gespannte Leinen
aufhängen , so daß kein Kniff entsteht . Beim
Aufhängen zupfe man die Bogenkanten recht
glatt und gerade aus . Ein Trocknen im Freien
ist natürlich einem solchen auf dem Boden vor »
zuziehen .

Wo die Gardinen nicht gespannt werden , em -
psiehlt es sich, sie zu rollen . Hierbei läßt sich
auf einfache Art ein sehr schönes glattes und
glänzendes Aussehen und eine größere Schonung
ermöglichen. Man wickle die vorher mit einem
Zerstäuber eingesprengte Gardine nicht wie es
gewöhnlich geschieht, um das Rollholz , sondern

Gritzner -
Nähmaschinen

Fahrräder
werden

Uberall bevorzugt!
IvIaBch -tELenfabrlk G -r-itzn .er _A . .<3 -,
Oegr . 1872 IDurlacb . 3500 Arbeiter

Vertreter:
Hugo Brodführer , Karlsruhe, Kaiserstr. 5
Karl Ehrfeld , Karlsruhe, Rondellplatz.
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lege sie zur Hälfte gefaltet recht glatt und gerade
auf das vorher ebenfalls glatt und gerade ge-
strichen? Rolltuch und lasse das Rollholz leicht
darüber gehen . Zuletzt erfolgt noch ein Aus -
streichen mit dem Bügeleisen , das bei bereits ge-
rollten Gardinen keine Mühe verursacht .

Bei älteren , schon etwas schadhaften Gardinen
ist das Ausbessern vor dem Waschen dringend
anzuraten , denn es verhütet ein weiteres Reißen
«oährend der Wäsche . Bei großen Löchern sehe
man von dem zeitraubenden und mühsamen
Stopfen ab und lege lieber passende Streifen
oder Flicken von Gardinenstoff ober zur Gar -
dine passenden Tüll unter , die man mit leichten
Borderstichen umsäumt . Dieses Flicken geht
fryr schnell und fällt viel weniger auf als das
Stopfen . Man kann dazu sehr gut Reste von
«lten Gardinen verwerten . Bei sehr ausgenutz¬
ten Gardinen , deren Schäden sich namentlich erst
nach der Wüsche herausstellen und die keine wei¬
tere Wäsche mehr aushalten würden , kann man
die Flicken aus Gardinenstoff auch nur mit
dünner Stärke aufkleben und fest anxlätten .

Um einen schönen gleichmäßigen Fall der Gar -
iinen zu erzielen , nähe man den unteren
Schmalseiten Blei oder Schrvtband ein , wodurch
ficy auch das Ziehen sehr erleichtern läßt . Gegen
daö leidige Ausfransen der Schnittränder au
Tüllgardinen hilft nur ein Einfassen mit Batist ,
iand , das aber sehr lose angenäht werden muß ,

weil es bei der Wäsche mehr einläuft , als der
Gardinenstoff . Nötigenfalls brühe man es vor -
her . Aus Garöinen , deren Mittelstück schlecht ist ,
während die Ränder noch brauchbar sind , kann
man gut die beliebten Quervolants schneiden
nnö diese noch lange verwenden .

Aus der Frauenbewegung .
Freizeit und Studientage für die weibliche

Jugend .
In der Wohlfahrtsschule von Fräulein Keller

in Thale am Harz findet vom 22. bis 28. Sep -
tember eine Freizeit statt . Leitgedanken der
Tage sind : Chaotische Zeiten — harmonische
Menschen, Vorträge und Besprechungen werden
halten Frau Dr . Heuß -Knavv und Edelgard
Schmoeckel-Berlin sowie Pastor von Dicard ,
Bielefeld und zwar über die Tdemen :

1. Der unharmonische Mensch unserer Tage .
2. DaS ChaoS der Weltanschauungen .
3. Die Ueberwindung deS Chaos im Kamps

und Sieg .
Die Freizeit wendet sich an die Jugend der

gebildeten Kreise , insonderheit an Berufstätige
und an solche, die mitten ln den Strömungen
und Kämpfen unserer Zeil stehen. Die Bor -
träge sollen möglichst draußen im Walde gehal -
ten werden . Zu Wanderungen und zur Freude
an der schönen Harzgegend wird Zeit bleiben .

Sämtliche Preise der Berliner Universität
sind in diesem Jahre von Studentinnen er -
rungen worden . Die Aufgabe der medizinischen
Fakultät wurde von Eleonore von Bälden und
Else Lewii bearbeitet . Sie lautete : Welche
diagnostisch? Bedeutung hat das Blutbild für
die otogenen Krankheiten ? Beiden Studen -
tinnen wurde von der Fakultät der volle Preis
bewilligt .

In der philosophischen Fakultät erhielt Na -
talie Thon den städtischen Preis mit einer
chemischen Arbeit . Die Preise der übrigen ,^a-
kultäten wurden nicht verteilt , da keine oder
zu spät eingegangene Arbeiten vorlagen .

Fran Emma Ender , die Vorsitzende des Bun -
deS deutscher Frauenvereine , feierte kürzlich in
Hamburg ihren fünfzigsten Geburtötaa . Seit
Jahren organisatorisch in der Frauenbewegung
tätig , wurde sie erst als stellvertretende und
vor zwei Jahren als erste Vorsitzende an die
Spitze der deutschen Frauenbewegung gestellt.
Der Bund hat ihrer Initiative und konseguen-
ter Hingabe an seine Arbeit eine starke Bele -
bung feiner Tätigkeit zu danken .

Hauswirichafiliches .
PrLißclbeereu mit Kürbis . Dieses gibt eine

airsgezeichnete Mischung . Man kocht den in
längliche Stücke geschnittenen Kürbis in wenig

Essig und Zucker klar . Den Sast kann mau
dann besonders ausbewahren oder zum Ein -
kochen von Kürsbiskompott verwenden , da der
Essig , der darin enthalten ist , nicht zum Kochen
der Preißelbeeren genommen werden kamt,
Ohne Essig gekocht würde das Aroma des Kür -
bis nicht so zur Geltung kommen . Den KürbiS
legt man mit fertig gekochten Preißelbeeren ein.
Das Kompott wird dadurch weniger herbe uns
reicht bedeutend weiter .

Brombeermarmelade . Auf fünf Pfund ge «
waschen? und verlesene Brombeeren rechnet
man drei Pfund Zucker. Die Beeren werde «
auf dem Feuer weich , doch nicht zu Brei gekocht ,
durchs Haarsieb getrieben und mit dem inzwi -
schen geläuterten Zucker unter stetem Rühren
zu Musdicke eingekocht. In Steintövse gefüllt
und mit Rumpapier bedeckt zugebunden , ist
diese Marmelade sehr haltbar und besonders
geeignet zum Bestreichen von KuÄen und zur
Füllung von Linzer - Torte .

Brombeerenfonfflt . Sechs Eigelb rührt man
mit IM Gramm Zucker schaumig, gibt daS Mark
von einem halben Liter gedünsteten Brom -
beeren hinzu und mischt den Schnee der sechs
Eiweiß leicht darunter . In gut gebutterter
Backform eine knappe halbe Stunde backen ,
mit Zucker bestreuen und sofort servieren .

Verantwortlich : C. Zimmermann , Karlsruhe.

eisen - Absülluna

336
Mk.

210
Mk.

verschnitt

280
Mk .

M 60
1/- SI . Z Mk .

Kaufen Sie für die

IledeiMMeit
den bestbewährten,neuzeitlichen

Gaggenauer

Ganpar - Ofen

Bequeme Teilzahlung nach
den Bestimmungen des

Städt . Gaswerkes

Otto STOLL
Kalserplats.

b e vi * b c dm *
fn i 5

©eftetnaertcMete Möbel -
jflörlf sucht aeaen Lie«
«runa von Molxln ein
Darleben von zirka

3000 mm
aufzunehmen , eventuell
Dauerbelieseruna.

Pianos
und

Harmoniums

I

größte Aunrahl
günstigste
Zahlungs¬

bedingungen
Katalog umsonst I

OdeonMiB
Kaiserstraße 175
Telephon SS9,

Bucherer

Eingetroffen ;

Neue

fififet
Pid SO Ps «

Pfund
23 und 30 l ' fä . I

Wir empfehlen für die kältere Jahreszeit unser Lager
ln KMausgebmiten Weinen

des Markgräflerlanbs . dcs KaiferftuhlS . der Mosel und der
Pfalz , sowie ausländischer Herkunft.

Ansere neuen WeinpreiSlisten find in allen Berkaufsstellen
erhältlich.

Mk MM

in Mit

bitten wir zwecks kostenloser Aufnahme im
neuen Karlsruher Adreßbuch um schriftliche
Anterlagen hierzu : Aame des Vereins , Lokal
bezw . Geschäftsstelle . Fernsprech-Ar ., Postscheck,
und Bankkonto, sowie Vorstand bezw . Ge»
ichäftSführer- — Weitere Zusätze zu diesem
kostenlosen Eintrag (z . B . Versammlungözeit ,
Vereinszwecku . dgll) stnd gestattet u . werden gegen
eineGebühr von Mk .2 .— pro geile aufgenommen.

SchkWMW

I KwlsriAr Meßbuchs .
(Verlag G . Braun , © . m- S . H.)
Karlsruhe , Karl -Friedrichsir . 14 .

M . 1 . 30

. . 1 . 40

Aeu eingeführt :

1923er HiiMer tellm Riesling . . . .
1923 et (Mfe ? Meictng üiesling . .
im er Ssardter ttlkeil Otislnaiaomsong . .
1921 et öootöter mmmm Bouauec Ws \\m

örlglnßlatrfüHuao .. 3.90
per Flasche, einschließlich Steuer und Glas .

Ferner empfehlen wir als besonders preiswert :

catifMiLMeiiei Oß i llüeiifieitnec . . . 1 .20
BitmKeiner . . . . 1. 39 j AlsenzlSier llieslim IM

MillRierstetimReumorgen

Mark 2.

Rote» Meretsmoein i . 20
IiiolflP ®oiöHein & ßö . 2.29
daMerSamna . 1.50
m \mm 3.89

Boten Mwulmer. . 2.10
mafaoa svAkel . . 1.8S
Souro Wmeln . . 3.69
MM 4 . 10

Ferner erstklassige Spirituosen :

MmdranbL .BLi . Wd
* * *

0nijlcrn ) Mach Mit

Gcharlachberg Meisterbrand , feinstes KirjchwM ?

Edelkirfchwaffer ( Sjühr . )
per Flasche Mk . Z « 0 und » .» 0

MtschgemaAr , Neutschs Rum ?°wie

echt . Iamaica - Rum lh %

ganz hervorragende Qualität
zu Mk . 7 .50 und 14 .— per Flasche

Diverse Liköre erster Fabriken

SanzigerGMwajser . Sherry Brandy , Zmsbiner
Alka Getreidekümmel , Eierlikör ett .Weihe

wm \

BüCllüfOf
tn

^
iamlUch- n

^ in tadeM (MA > cUt 3
~
af6 £att -

ZtudUiü , SUüMAfoafit 4, 297.

Besonders
pre iswerte

Fescher aufgeschlag .
U . . 4. aus Silkina , mit ab - n EA
« IUI gearbeitetem Rand 5r »wW

Aufgeschlagener Hut
aus Seidensamt , in « J EAreichen Filtdiengezog. ItiwV

s

Plüsch -Kappen mit ponpon 5 .75 4 25
Sammet - hütchen . . 6 .75 5 .75
Plüsch -Südwester In vielen Formen 10 . 50 7 . 50

Hingerichtet
sei Ihr Blick auf die

Schreibmaschine fär39MR .
Das Kleine Wunder
Viele Vorzüge — Prospekte und Schrift¬proben gratis
1 Jahr schrifliche Garantie

Schlüsseil . Sicherheits -
Kasetten

Kein öffnen mit Nachschlüssel möglich.
!tunderttausen de vor: Einstell -Mügiichkoit.Uberall unentbehrlich . Prospekt gratis .18.50—48 Mark
Eres -Leuchtwec &er , D. R. P .

12 50 MarR
Macht selbsttätig Licht . In jedem Haus¬halt unentbehrlich
Hesser -Pistole D . R . P . ang .
Notschute o .Waffenschoin . 6 .50 — 7.60 Mk .

Universal -
WerRzeugf aschenschere

ISfacheVerwendung . ntir2 .80 Mark , Besich¬
tigung und Vorführung ohne Kaufzwang

Adolf Krieg Jr.
Karlsruhe , Rüppurrersiraße 2

i&eifi Laden

Karlsruher Kunst - Stopferei
I a 33 HerrenstruOc 33 * Refcr .

r »sichtbar . Ktnwcben »« mtl . « en -cbesrha <len
Eigene Werkstätte SM iPiatZe

modern , kreuz-
saitig. fast neu,sehr preiswert
ZalJun »»-

ErTeichtereng

Hang
Kaiserstraße 187
Salamanderscbnlibs.

ffanHuch

Eingetroffen
ein weiterer

Waggon
Me
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